


mir trotz​dem ge​macht.
Am Abend is Mr. … ge​kom​men. Ich bin

heu​lend im Bett ge​le​gen. Bei Net​tie is jetzt
auch der Gro​schen ge​fal​len, ganz schön so​-
gar. Und bei uns​rer neu​en Mama auch. Sie
liegt in ihrm Zim​mer und heult. Net​tie küm​-
mert sich erst um die ​eine, dann um die an​de​-
re. Sie hat so Angst, dass sie raus​geht und
kotzt. Aber nich raus nach vorn, wo die zwei
Män​ner sind.

Mr. … sagt, also, Sir, ich hoff, Sie ham
sichs über​legt.

Er sagt, nä, kann ich nich sa​gen.
Mr. … sagt, na, Sie wis​sen ja, meine ar​-

men Kleinen könn​ten schon ​eine Mut​ter
brau​chen.

Also, sagt er, ganz lang​sam, Net​tie kann
ich Ih​nen nich ge​ben. Die is zu jung. Weiß
nix, au​ßer was man ihr sagt. Und dann will



ich, dass sie noch biss​chen in die Schu​le
geht. Soll mal Leh​re​rin wer​den. Aber Ce​lie
kön​nen Sie ha​ben. Die is so​wie​so die Äl​tes​te.
Die soll zu​erst heira​ten. Frisch is die nich
mehr. Aber ich denk, Sie wis​sen das. Is ver​-
dor​ben. Zweimal. Aber ​eine Fri​sche brau​chen
Sie so​wie​so nich. Ich hab selbst da drin ​eine
Fri​sche, und die is die gan​ze Zeit krank. Er
spuckt übers Ge​län​der. Die Kin​der gehn ihr
auf die Ner​ven. Ko​chen kann sie auch nich.
Und sie is schon schwan​ger.

Mr. … sagt nix. Ich hör auf mit Weinen, so
platt bin ich. Sie is häss​lich. Sagt er. Aber
schwe​re Ar​beit is nix Frem​des für die. Und
sau​ber is sie. Und Gott hat sie ver​schlos​sen.
Mit der kön​nen Sies treiben, wie Sie wol​len,
und trotz​dem brau​chen Sie nach​her keine
Mäu​ler stop​fen und Kleider ran​schaf​fen.

Mr. … sagt im​mer noch nix. Ich zieh das



Bild von Shug Av​ery raus. Ich kuck ihr in die
Au​gen. Ihre Au​gen sa​gen, ja, so is​ses manch​-
mal.

Sa​che is die, sagt er, sie muss aus dem
Haus. Die is zu alt, dass sie hier da​heim
wohnt. Und setzt mir den an​dern Mä​dels
Flau​sen in Kopf. Sie würd Bett​wä​sche mit​-
brin​gen. Sie kann die Kuh krie​gen, wo sie
hin​ten im Stall hoch​ge​päp​pelt hat. Aber Net​-
tie, die krie​gen Sie nich. Jetzt nich. Und nie.

End​lich sagt Mr. … was. Räus​pert sich. Ich
hab die eigent​lich noch nie ange​kuckt, sagt er.

Dann kön​nen Sie sie ank​uc​ken, wenn Sie
nächs​tes Mal kom​men. Häss​lich is sie. Würd
man nich den​ken, dass sie mit Net​tie ver​-
wandt is. Aber die gibt ne bes​se​re Frau. Hell
is sie nich. Und ich sags lie​ber gleich, der
muss man auf die Fin​ger kuc​ken, sonst
schenkt sie al​les weg, was Sie ha​ben. Aber



schaf​fen tut die wie n Mann.
Mr. … sagt, wie alt is sie denn?
Er sagt, bald zwan​zig. Und noch was – sie

lügt wie ge​druckt.

Lie​ber Gott,

den gan​zen Früh​ling hat er ge​braucht, von
März bis Juni, zum Über​le​gen, ob er mich
nimmt. Ich hab im​mer nur an Net​tie ge​dacht.
Dass sie zu mir kom​men könnt, wenn ich ihn
heirat, wo er doch so ver​schos​sen in sie is,
und dass mir schon was ein​fal​len würd, wie
wir ab​hau​en kön​nen. Alle zwei schwit​zen wir
jetzt über Net​tie ih​ren Schul​bü​chern, weil wir
wis​sen, dass man ge​scheit sein muss zum Ab​-
hau​en. Ich weiß, ich bin nich so hübsch und
nich so ge​scheit wie Net​tie, aber dumm bin
ich nich, sagt sie.



Will​ste dir mer​ken, wer Ame​ri​ka ent​deckt
hat, sagt Net​tie, dann denkste an Klump​fuß.
Das klingt wie Ko​lum​bus. Das mit Ko​lum​bus
hab ich al​les in der ers​ten Klas​se ge​lernt,
aber scheints hab ichs im Nu wie​der ver​ges​-
sen. Sie sagt, Ko​lum​bus is mit Schif​fen rü​-
ber​ge​kom​men, die ha​ben Pi​eter, Nie​ter und
San​tam​ari​eter ge​heißen. Die In​di​a​ner warn so
nett zu ihm, dass er ​einen Trupp mit nach
Haus ge​schleppt hat, dass sie der Kö​ni​gin
die​nen. Aber den​ken, das is schwer, wo über
meim Kopf die Heirat mit Mr. … schwebt.

Wie ich zum ers​ten Mal dick ge​wor​den
bin, hat Pa mich aus der Schu​le ge​nom​men.
War ihm egal, dass ich gern ging. Net​tie is an
der Gar​ten​tür ge​stan​den und hat meine Hand
fest an​ge​fasst. Ich war fix und fer​tig für den
ers​ten Schul​tag. Du bist zu dumm, als dass du
weiter zur Schu​le kannst, hat Pa ge​sagt. Net​-
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